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g Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
Pfennig pränumerando; 


Ausgabe 


9 
täglich 6%, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Nee. 90. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Freitag den 24. Januar 1890. 


VIII. Jahrg. 


v Aus dem preußiſchen Staatshaushalt 1890/91. 
Die Domänenverwaltung hat nach Abzug von 6 799 320 
Mark Ausgaben einen Ueberſchuß an Einnahmen im Geſammt⸗ 
betrage von 22 182 160 Mark. Unter dieſen Einnahmen be⸗ 
finden ſich 2 163 701 Mark als Ertrag von Mineralbrunnen 
und Badeanſtalten, woran der Reg⸗Bez. Wiesbaden mit 1778176 
Mark, der Reg.⸗Bez. Aurich mit 160 732 Mark, der Reg.Bez. 
Kaſſel mit 55 766 Mark u. ſ. w. betheiligt iſt. — Unter den 
einmaligen Ausgaben befinden ſich 76 500 Mk, welche wie folgt 
begründet werden: 

Nachdem die Anlage eines zugleich für die Aufnahme von 
Dampfſchiffen geeigneten Fiſcherhafens am Norddeich bezw. bei 
der Inſel Norderney in Ausſicht genommen worden, beabſichtigt 
die Staatseiſenbahnverwaltung, behufs Herſtellung einer Schienen⸗ 
verbindung mit dem Hafen am Norddeich, dem Bau einer Eiſen⸗ 
bahn untergeordneter Bedeutung von Norden nach Norddeich 
näher zu treten, wenn der genannten Verwaltung für den Fall 
der Ausführung des Eiſenbahnbaues der zu demſelben erforder⸗ 
liche Grund und Boden unentgeltlich zur Verfügung geſtellt 
wird. — Außer den an der deutſchen Hochſeefiſcherei Betheilig⸗ 
ten hat nur noch die Domänenverwaltung, als Beſitzerin des 
Seebades Norderney, an der betreffenden Eiſenbahnverbindung, 
don welcher eine beträchtliche Hebung des Fremdenverkehrs nach 
demſelben zu erwarten iſt, ein weſentliches Intereſſe. Da eine 
Mitheranziehung der Fiſchereibetheiligten zur Aufbringung der 
Grunderwerbskoſten unausführbar iſt, ſo müſſen dieſelben von 

er Domänenverwaltung aufgebracht werden, wenn der gedachte, 

für das Seebad Norderney höchſt wichtige Eiſenbahnbau nicht 
unterbleiben ſoll. Der Betrag der zur Ausführung des Grund⸗ 
erwerbs erforderlichen Koſten iſt zu 76 501, rund 76 500 Mark, 
abgeſchätzt worden. 

Forſtverwaltung. Es hat ſich das Bedürfniß herausgeſtellt, 
ebenſo wie bei den drei techniſchen Hochſchulen, ſo auch bei den 
Forſtakademien zu Eberswalde und Münden Unterrichtskurſe über 
die erſte Hilfeleiſtung bei plötzlichen Unglücksfällen einzurichten. 
Die Kurſe ſollen einen Zeitraum von ſechs Wochen mit wöchent⸗ 
lich zwei Stunden umfaſſen. Bei den fortgeſetzt günſtigen 
Ergebniſſen der ſogenannten Rimpauſchen Moordammkulturen 
und ähnlichen Meliorationen wird beabſichtigt, zur Hebung 
des Ertrages aus den Forſten die bisher angeſtellten Melio⸗ 
rationsverſuche mit ſolchen Mooren in größerer Ausdehnung 
fortzuſetzen, welche zum Holzbau nicht geeignet und deren ſon⸗ 
ſtige Erträge bisher nur geringe geweſen ſind. Es werden hierzu 
50 000 Mark verlangt. 5 

Die Staatsforſten umfaſſen 2 706 789 Hektar Waldboden, 
von denen 2428 254 Hektar zur Holzzucht beſtimmt und 
112 308 Hektar unnutzbare Wege, Geſtelle, Sümpfe und 
Waſſerſtücke find, Die Einnahmen ſtellen ſich auf 59 350 000 
Mark, d. h. 22 Mark 87 Pfennig pro Hektar der nutzbaren 
Fläche; die dauernden Ausgaben ſtellen fich auf 32 304 000 Mk. 
= 12 Mark 45 Pfennige pro Hektar der nutzbaren Fläche, es 
bleibt alſo ein Einnahmeüberfhuß von 27 046 000 Mark oder 
10 Mark 42 Pfennig pro Hektar. 

Der Ueberſchuß der Eiſenbahnverwaltung berechnet ſich auf 
329 606 221 Mark. Auf dieſen Ueberſchuß ſind in Anrechnung 
zu bringen: 1. Die Zinſen für die jeweilige Staatseiſenbahn⸗ 


Berfehmt. 
Nach amerikaniſchem Motiv frei bearbeitet von A. Geiſel. 
(Nachdruck verboten.) 
(16. Fortſetzung.) ö 
„Ei, das wird ja immer erbaulicher,“ rief Fritz nun doch 
ernſtlich erſchreckt, „was iſt denn geſchehen, Lilly?“ 

„Was wird geſchehen ſein,“ ſchluchzte ſie, „man beſchimpft 
mich auf alle Weiſe, man will Dich fortſchicken, um Dich von 
mir zu retten — und —“ 

„Wer beſchimpft Dich? Wer will mich fortſchicken?“ fragte 
Fritz gelaſſen. 

„Wer ſonſt, als Dein Vater. Er hat mir einen entſetzlichen 
Brief geſchrieben, und ſo halte ich es für das Beſte, Richmond 
zu verlaſſen, um ihm nicht im Wege zu fein.” 

„So, Du willſt alſo wirklich fort?“ fragte Fritz, den Arm 
um Lilly ſchlingend. 

„Ja,“ murmelte ſie, „ich kann nicht anders.“ 

„Na, wenn es denn ſein muß, ſo gehen wir,“ erklärte der 
junge Mann ruhig. 

„Nein Fritz, ich gehe allein.“ 

„Das werden wir ſehen! Ich begleite Dich unter allen 
Umſtänden. Ein Geiſtlicher wird raſch aufzutreiben ſein und in 
Bee zwei Tagen kehrſt Du als Frau Fritz Wilton mit mir 
zurück.“ 

„O Fritz, wie magſt Du ſolchen Scherz treiben? Du weißt 


ſehr wohl, daß die arme Klavierlehrerin nie und nimmer die 


Deine werden darf.“ f 

„Und weshalb nicht, kleines Närrchen?“ 

„Weil — weil — Dein Vater würde Dir fluchen, wenn 
Du eine Gattin wählen wollteſt, die geſellſchaftlich nicht auf gleicher 
Stufe mit Dir ſteht!“ 

„Wahrhaftig Lilly, Du redeſt faſt ſo, als ob Du in den 
Vorurtheilen der alten Welt aufgewachſen wäreſt — eine 
Tochter des freien Amerika ſollte niemals von Rangunterſchied 
und dergleichen ſprechen,“ ſagte Fritz Wilton jetzt ernſt, indem 


kapitalſchuld mit in Summa 186 427 267 Mark 53 Pf. Es 
bleiben alſo 143 178 953 Mark zur Abſchreibung von der Eiſen⸗ 
bahnkapitalſchuld verfügbar. Hiervon werden u. a. 31 269 567 
Mark zur außerordentlichen Tilgung von Staatsſchulden und 
108 885 529 Mark zur Deckung anderweiter etatsmäßiger Aus⸗ 
gaben des Rechnungsjahres 1890/91 verwandt. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Fürſt Bismarck ſoll, wie geſagt wird, einen Kollektiv⸗ 
ſchritt der Mächte gegenüber der Verfügung der braſiliani⸗ 
ſchen Regierung, durch welche alle Fremden nationaliſirt 
werden ſollen, beabſichtigen. Auch der „Figaro“ meldet ähn⸗ 
liches. 

Die deutſchkonſervative Reichstagsfraktion wird bei der 
2. Leſung des Sozialiſtengeſetzes für Beſeitigung der auf⸗ 
ſchiebenden Wirkung der gegen das Verbot des ferneren Er— 
ſcheinens einer periodiſchen Druckſchrift eingereichten Beſchwerde, 
für Wiederherſtellung des Ausſchluſſes der Oeffentlichkeit bei den 
Verhandlungen der Beſchwerdekommiſſion, endlich für die Aus⸗ 
weiſungsbefugniß nach den Vorſchlägen der Regierungsvorlage 
ſich erklären. 

Wenn ein großer Theil der Sympathien der gebildeten 
Welt Deutſchlands anfangs auf ſeiten der Kohlenbergwerks— 
arbeiter ſtand, jo hat ſich dies bedeutend und mit Recht ges 
ändert, ſeit es den Sendlingen der Sozialdemokratie gelang, 
die beſonnenen Führer halb und halb zu verdrängen und einen 
Theil der Arbeiter in ihre Netze zu ziehen. Die neuerdings 
aufgeſtellten, unerfüllbaren Forderungen von 50% Lohnerhöhung 
zc. zeigen deutlich die geſteigerte Begehrlichkeit, nicht aber die 
Fortdauer eines Nothſtandes, die Annahme ferner von Reſolu⸗ 
tionen z. B. in der letzten Verſammlung zu Bochum, wo die 
Arbeiter ſich für den ſozialiſtiſchen Kandidaten Lehmann erklär⸗ 
ten, beweiſen, daß die Bewegung ſich in das große Bett der 
Umſturzbewegungen ergießt. Hoffentlich werden die ernſten Worte 
der Thronrede demgegenüber ihre Wirkung nicht verfehlen und 
dem Theil der Arbeiter, der ſich ſonſt durch Beſonnenheit aus⸗ 
zeichnete, den Abgrund zeigen, auf den er zutaumelt, benebelt 
durch die haltloſen Phraſen einer revolutionären Demagogie. 

Wie in der Denkſchrift über die Unterſuchung der 
Arbeiter⸗ und Betriebsverhältniſſe in den Stein⸗ 
kohlenbezirken beſtätigt wird, wird ſich die preußiſche 
Staatsregierung nicht auf die Anſtellung der Unterſuchung und 
die Zuſammenſtellung der Reſultate derſelben beſchränken, ſon⸗ 
dern es wird nunmehr weiterer Erwägung unterliegen, ob ein- 
zelne bei der Unterſuchung zu Tage gekommene Verhältniſſe und 
Wünſche genügende Veranlaſſung zu einer Aenderung der be- 
ſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen bieten. 

Der Abgeordnete Frhr. v. Franckenſtein (geb. 1825) 
iſt, wie bereits telegraphiſch gemeldet, geſtern Vormittag ſeiner 
ſchweren Krankheit erlegen, nachdem er am Dienſtag eine Operation 
der linken Bruſthöhle glücklich beſtanden. Der Verſtorbene war 
eine vornehme Natur, die kleinliche agitatoriſche Mittel ver⸗ 
ſchmähte. Sein Tod wird allgemein betrauert. Innerhalb des 
Centrums vertrat Frhr. von Franckenſtein die gemäßigte Rich⸗ 
tung und galt neben Windthorſt als einer feiner einflußr eichſten 
Führer. 

f Lillys Hände feſt mit den ſeinen umſchloß und ſie an 
ich zog. 

„Du haſt gut reden,“ ſchmollte ſie in lieblichſter Verwir⸗ 
rung, „Du gehörſt zu den obern Zehntauſend hier in Richmond, 
während ich — aber laß michs kurz machen — ich gehe fort 
von hier und je eher Du mich vergiſſeſt, um ſo beſſer wirds 
für Dich fein.” 

„Ei, meinſt Du das wirklich, kleine Lilly? Uebrigens ſcheint 
Dirs ſehr leicht zu werden, Richmond zu verlaſſen, und unter 
dieſen Umſtänden habe ich auch keine Veranlaſſung, mich dem 
Wunſch meines Vaters, eine Reiſe zu unternehmen, zu wider⸗ 
ſetzen. Welches iſt denn Dein Reiſeziel, Lilly?“ 

„O, ich gehe aufs Land,“ entgegnete das junge Mädchen 
afti 


g. 

„Aufs Land! Das iſt ein ziemlich weiter Begriff,“ lachte 
Fritz, „vielleicht haſt Du die Freundlichkeit, Deine Angabe in 
etwas zu präziſiren, Lilly.“ 

„Und wenn ich dies verweigere?“ fragte die junge Dame 
halb trotzig. 

„So würde ich Dich bitten, dieſe Weigerung aufzugeben,“ 
ſagte Fritz ſanft aber beſtimmt, „als Dein zukünftiger Gatte habe 
ich wohl das Recht, zu erfahren, wohin Du Dich zu wenden 
gedenkſt.“ 

Lilly ſchwieg einen Augenblick, dann brach ſie aufs neue in 
Thränen aus und ſtammelte abgebrochen: 

5 Ach Fritz — wenn ich Dich — doch — nie — geſehen 
ätte!“ 

„Ei, Lilly, ſoll das etwa ein Kompliment für mich ſein,“ 
flüſterte Fritz, indem er dem jungen Madchen mit inniger Liebe 
in die feuchten Augen blickte. 

„Ach — Du weißt wohl, was ich meine; aber nun laß 
> allein. Ich muß in aller Eile packen und es iſt ſchon 
pät.“ 

„Erſt muß ich wiſſen, wo Du hingehen willſt, Lilly.“ 

„Nun gut, ich will Dirs ſagen, aber Du darfſt mich nicht 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ giebt angeſichts des internationalen 
ſozialdemokratiſchen Vorſtoßes die Wahlparole aus: Gegen 
die Sozialdemokratie und ihre Begünſtiger. 

Bei der Landtagserſatzwahl im ſächſiſchen Wahl⸗ 
kreiſe Crimmitſchau-Werdau wurde der Sozialdemokrat 
Ae mit 150 Stimmen Mehrheit gegen den Kartellkandidaten 
gewählt. 

Der kürzlich erſchienene Wahlaufruf des Centrums 
erklärt, daß nur die Thätigkeit der Kirche und ihrer Organe 
eine entſprechende Wirkung in den Kämpfen zwiſchen Arbeit⸗ 
gebern und Arbeitnehmern herbeiführen könne, ſie ſeien im 
Kampfe gegen die Sozialdemokratie wirkſamer als Ausnahme- 
geſetze. Der Aufruf erklärt ſich für Arbeiterſchutzgeſetze, nament⸗ 
lich Maßregeln zum Schutz der Sonntagsruhe und zur Ver⸗ 
hinderung der Frauen- und Kinderarbeit, erkennt die günſtige 
Wirkung der jetzigen Wirthſchaftspolitik an, verlangt Sparſam⸗ 
keit auf allen Gebieten und verheißt Eintreten für die Erhal⸗ 
tung der Wehrkraft. 

Der Afrikareiſende Dr. Zintgraff iſt nach einer tele⸗ 
graphiſchen Meldung aus St. Thome vom 8. Januar nach 
Kamerun von ſeiner zweimaligen Durchquerung des Adamaua⸗ 
gebietes zurückgekehrt. Aus einem Privatbriefe Dr. Zintgraffs 
an ſeine Eltern berichtet die „Kreuzztg.“ noch, daß ſein Zug 
von Gaſchka nach Jola am Benus 30 Tage gedauert hat; der⸗ 
ſelbe war hauptſächlich zu dem Zwecke unternommen, um den 
Häuptling von Jola, deſſen Einfluß ſich weit nach Süden er⸗ 
ſtreckt, zu beſuchen und hier Unterſtützung für ſeine weiteren 
Pläne zu erhalten. — Dr. Wolf, deſſen am 26. Juni er⸗ 
folgten Tod ein am 9. Dezember eingetroffenes Telegramm des 
Premierlieutenants Kling berichtete, iſt der „Kreuzztg.“ zufolge 
nach neueren brieflichen Mittheilungen zu Ndali in Dahome, 
etwa zwanzig Tagemärſche ſüdöſtlich von Bismarckburg, an per⸗ 
niziöſem Fieber, verbunden mit Dyſenterie, geſtorben. Aus welchen 
Gründen ſeine Begleiter, ſeine Träger und Dolmetſcher erſt 
Ende November nach Adeli zurückgekehrt find, geht aus dem 
kurzen Bericht nicht hervor. 5 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Generalakte 
der Samoakonferenz. Der Inhalt derſelben iſt bereits 
bekannt. 

In dem am Dienſtag ſtattgefundenen franzöſiſchen 
Miniſterrathe legte der Finanzminiſter Rouvier einen Ent⸗ 
wurf zur Abänderung der Grundſteuer vor. Rouvier beabſichtigt 
den Mehrertrag von 45 Millionen, welchen eine neue Vermeſſung 
der bebauten Grundſtücke ergeben wird, zur Steuererleichterung 
des unbebauten Grundes zu verwenden. Das Budget für 1891 
enthält auch eine Reform der Thür-⸗ und Fenſterſteuer. Um 
den Minderertrag der Zuckerſteuer zu beſeitigen, wird eine Ueber⸗ 
tare von 10 Frks. auf 100 Kilo für unbeſteuerten Zucker be⸗ 
antragt. In dem Budget wird ferner eine Verbeſſerung des 
Kataſters vorgeſchlagen. 

In der Dienſtagsſitzung der franzöſiſchen Deputirten⸗ 
kammer bemerkte bei der Interpellirung über die jüngſten Er⸗ 
nennungen früherer, zuletzt unterlegener Deputirten zu Richtern 
der Abg. Cliché (Boulangiſt), dies ſei eine Herausforderung des 
allgemeinen Stimmrechts; der Richterſtand müſſe eine geheiligte 
Stätte über den politiſchen Meinungsverſchiedenheiten ſein. Der 


eine Geſellſchafterin und Reiſebegleiterin, und ich habe die Stelle 


angenommen. Sie reiſt nach Weſtpoint und von da noch weiter; 
ſie bot mir ein anſtändiges Gehalt und ſo ſchlug ich ein. Heute 
Nachmittag um zwei Uhr fahren wir ab; auf dieſe Weiſe er⸗ 
reicht Dein Vater ſeinen Zweck, und wenn ich gehe, braucht 
er Dich nicht zu entfernen. Und nun gehe, Fritz, es muß 
ein!“ — 

Als Fritz Wilton eine Viertelſtunde ſpäter ſeiner Wohnung 
zuſchritt, hatte er Lilly das Verſprechen abgenommen, ihm fleißig 
ſchreiben zu wollen, und ihr dagegen gelobt, keinen Verſuch 
zu machen, ſie zu ſehen, bis ſie ſelbſt es ihm geſtatten 
würde. 


12. Kapitel. 
Taubert war ſich klar darüber geweſen, daß es ſich um 
einen verwickelten Fall handeln müſſe, als er das Telegramm, 
welches ihn nach Richmond berief, erhalten hatte; nach ſeiner 


Areffe. 


Unterredung mit Herrn Varley begriff er indeß, daß der Fall Bi 


noch viel dunkler und ausſichtsloſer ſei, als er anfänglich ange 
nommen. Muthloſigkeit war jedoch keine von Tauberts Charakter⸗ 
eigenſchaften; im Gegentheil, ſeine Energie wuchs mit den ſich 
ihm entgegenſtellenden Schwierigkeiten, und ſo hatte ſich der 
Detektiv bald ſeinen Plan zurechtgelegt. Es ſtand bei ihm feſt, 
daß Katharina Rockwald in Richmond irgend eine ergebene Seele 
beſaß, welche ſie, falls ſie überhaupt noch lebte, von allem, was 
für oder gegen ſie unternommen wurde, pünktlich unterrichtete, 
und warum ſollte nicht Matthias dieſe Perſönlichkeit ſein? Wie 
Herr Varley ihm erzählt, hatte Matthias das ſchöne Mädchen 
ſeiner Zeit verehrt; die Leidenſchaftlichkeit, mit welcher der ſonſt 


ſo ſtille Menſch, der „Niemand“, wie man ihn im Hauſe ſpottend 


nannte, die Partei der Verſchollenen ergriffen, war Taubert 
gleich höchſt auffällig erſchienen, und ſo beſchloß er, Matthias 
genau zu überwachen. So inſtallirte er ſich denn nicht nur in 
Rockwalde, ſondern er miethete auch in dem von Varley und 
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Juſtizminiſter erklärte, die jüngſt ernannten richterlichen Beamten 
hätten wohl berechtigte Anſprüche. Das Geſetz, welches ihre 
Vorbereitung vorſchreibt, ſei nicht unbeachtet gelaſſen. (Beifall.) 
Nach Clichés Replik nahm die Kammer mit 301 gegen 158 
Stimmen die Tagesordnung Hurards an, welche die Erklärung 
der Regierung billigt. Der Abg. Reinach bringt den Entwurf 
einer Reſolution ein, nach welcher in die Geſchäftsordnung des 
Hauſes die Ermächtigung des Präſidiums zur Ausſchließung eines 
Abgeordneten im Falle Widerſtandes für die ganze Seſſion aufge⸗ 
genommen werden ſoll. 

Immer weitere Kreiſe werden durch die großen Gedanken 
der ſozialen Botſchaft Kaiſer Wilhelms I. gewonnen. Wie neulich 
die ſchwediſche Regierung dem Reichstage eine ſozialreforma⸗ 
toriſche Vorlage überwies, ſo hat jetzt einem perſönlichen Wunſche 
des Königs von Belgien entſprechend, welcher alle Geldſummen, 
die für die Feier des Regierungsjubiläums bewilligt werden 
ſollten, zur Gründung einer Arbeiterunfallverſiche⸗ 
rungs⸗ und Unterſtützungskaſſe verwendet wiſſen wollte, 
der Finanzminiſter Bernaert einen entſprechenden Geſetzentwurf 
vorgelegt. 

In dem Kohlenbecken von Charleroi hat ſich die 
Lage bedeutend gebeſſert. Die Zahl der Streikenden iſt von 
12 000 auf 8350 herabgegangen. 

Wenn das brüske Vorgehen Englands gegen Portugal 
in den Grenzen des Inſelreiches ungetheilte Zuſtimmung ge⸗ 
funden hätte, ſo hätte wahrſcheinlich der in der Politik ſo oft 
ſiegreiche Grundſatz: „Gewalt geht vor Recht“ ſeine Geltung 
behalten. Anders ſtellt ſich aber die Sache, wenn der trotz aller 
Schrullen doch noch im hohen Anſehen ſtehende große alte 
Mann, Mr. Gladſtone, ſich entſchließen ſollte, ſich gegen das 
Vorgehen des Kabinets Salisbury zu erklären. Nach den uns 
vorliegenden Zeitungsberichten aus England hat nun thatſächlich 
Mr. Gladſtone die Abſicht, im engliſchen Unterhauſe ein Tadels⸗ 
votum vorzubringen. Hierdurch würde ſich das Toryfabinet 
vorausſichtlich genöthigt ſehen, doch noch die bisher abgeleugnete 
Giltigkeit des § 12 der Kongoakte anzuerkennen und die Frage 
einem Schiedsgericht zu unterbreiten. 

In Liſſabon nimmt inzwiſchen die Erregung gegen Eng⸗ 
land noch immer zu; ſelbſt die Kaufmannſchaft veranſtaltete 
Demonſtrationen und beſchloß ein Syſtem des Boycottirens. 

In dem neuen ſpaniſchen Kabinet hat Becerra das 
Miniſterium der Kolonien und der Herzog von Veragu das 
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten übernommen. Die neuen 
Miniſter leiſteten geſtern den Eid auf die Verfaſſung. 

Die ruſſiſche Militärzeitſchrift „Reichswehr“ veröffentlicht 
in ihrer letzten Nummer einen von angeblich berufener Seite 
ſtammenden Artikel, welcher die gegenwärtige militäriſche 
Situation des ruſſiſchen Reiches behandelt. Der in 
Warſchau lebende Verfaſſer beſtätigt, daß die militäriſchen Streit⸗ 
kräfte der weſtlichen Gouvernements bedeutend verſtärkt worden 
ſeien, daß die Organiſation der Armee weſentliche Reformen er⸗ 
fahren habe und das Eiſenbahnnetz erheblich vervollſtändigt ſei; 
gleichwohl müſſe Rußland noch vier bis fünf Jahre ſeine 
Rüſtungen im Weſten des Reiches in der gleichen Weiſe fort⸗ 
ſetzen, ehe es mit der Ausſicht auf Erfolg einen entſcheidenden 
Kampf aufnehmen könne. 


Deutſcher Reichstag. 
49. Plenarſitzung vom 22. Januar. 

Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung um 
folgender Mittheilung: 

Meine Herren! Leider muß ich wieder damit beginnen, einen 
Trauerfall Ihnen anzuzeigen. Ein hochverehrtes, hochangeſehenes Mit⸗ 
glied des Hauſes, Freiherr von Franckenſtein, iſt heute Morgen 
gegen 11 Uhr nach kurzer Krankheit, aber ſchwerem Leiden aus dieſem 
Leben geſchieden. Ein echter deutſcher Mann, lauter und treu, wahr 
und ohne Furcht, ſelbſtlos, recht und ſchlecht, ein Mann, karg an Worten, 
aber von großer Thatkraft und von weitem Blick, eine Autorität überall, 
wohin ſeine Pflicht ihn rief. Der Freiherr von Franckenſtein war ſchon 
Mitglied des Zollparlaments und hat dieſem Hauſe angehört ununter⸗ 
brochen ſeit 1872 als Abgeordneter. Von 1879 bis 87 war er erſter Vize⸗ 
präſident dieſes Hauſes. Als ſolcher hatte ich die Freude, ihn drei Jahre 
lang zu meinem nächſten Amtsgenoſſen zu haben. Ich habe hierbei 
Gelegenheit gehabt, ſeine hervorragenden Eigenſchaften kennen und 
würdigen zu lernen; die freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen mir 
und ihm, ſeine Freundſchaft werde ich lebenslang in treuer Erinnerung 
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Uhr mit 


Wapping bewohnten Hauſe ein Dachkämmerchen und war ſo 
glücklich, gerade dasjenige Zimmer, welches an das von Matthias 
eingenommene ſtieß, zu erhalten. 

Damit mußte Taubert aber auch einſtweilen zufrieden ſein; 
jedem Annäherungsverſuch wußte Matthias äußerſt geſchickt aus⸗ 
zuweichen, und nach Verlauf von acht Tagen begriff der Detektiv, 
daß er es anders anfangen müſſe, um das Vertrauen des Un⸗ 
zugänglichen zu erringen. 

Wenn Matthias ſeine heftigen Huſtenanfälle hatte, war 
Taubert ſicherlich immer ſofort zur Stelle, um ihm ſeine Hand⸗ 
reichungen anzubieten und ihm Troſt zuzuſprechen, aber dieſe 
Theilnahme verfing eben ſo wenig, wie Tauberts nicht mißzuver⸗ 
ſtehende Andeutung, daß es doch thöricht ſei, wenn jeder allein 


auf ſeiner Kammer ſitze; Matthias war und blieb ſchroff und 


ablehnend, und ſo änderte der Detektiv ſeine Taktik. Anſtatt 


ihm in dem gemeinſchaftlichen Korridor entgegenzutreten, wie er 


es bisher gethan, wußte Taubert den „Niemand“ in ſeinem be⸗ 
ſcheidenen Speiſehauſe ſowohl wie auf der Straße zu treffen; 
er ſetzte ſich bei Tiſch neben ihn, erzählte ihm dies und jenes 
aus dem reichen Schatz ſeiner Erfahrungen und hoffte nach und 
nach auch einiges aus Matthias Vergangenheit zu erfahren, aber 
mit nicht beſſerem Erfolg. Matthias trat niemals aus ſeiner 
kühlen Zurückhaltung heraus, er hörte die Erzählungen Tauberts 
höflich an, ließ aber nicht undeutlich merken, daß die Geſellſchaft 
des Detektivs ihm gleichgiltig ſei, und ſelbſt bei den tollſten 
Scherzen Tauberts blieb er trübe und einſilbig. 

N „Und ich komme doch noch hinter ſein Geheimniß,“ murmelte 


Taubert eines Tages ergrimmt vor ſich hin; „verweigert er 


mir ſein Vertrauen, ſo muß ich ſehen, mir auf andere Weiſe 
fen.“ 

Dieſem Vorſatz entſprechend nahm der Detektiv eines Tages 
Wachsabdruck von dem Schlüſſelloch am Zimmer ſeines Nachbars 
und befand ſich bald darauf im Beſitz eines Nachſchlüſſels zu 
dem genannten Raum. Freilich geſchah es jetzt anſcheinend dem 


Detektiv zum Trotz, daß Matthias ſein Zimmer etliche Tage 
hütete und ſomit kein Verſuch gemacht werden konnte, den Nach⸗ 
ſchlüſſel zu benutzen, aber endlich ging der „Niemand“ wieder 
einmal ins Speiſehaus und ſchnell war Taubert zur Stelle. 

f a g (Fortſetzung folgt.) 


bewahren. Er iſt ſeine Wege richtig gewandelt und ruht nun in Frieden. 
— Ich nehme an, daß Sie dadurch, daß Sie fi von Ihren Plätzen 
erhoben haben, das Andenken des Verſtorbenen ehren wollen. 

Hierauf wurde der Nachtragsetat für den Ausbau im auswärtigen 
Amt (Wilhelmſtraße 76) ohne Debatte genehmigt und dann in die zweite 
Berathung des Sozialiſtengeſetzes eingetreten. 

In der Berathung wurde zunächſt der Artikel I zurückgeſtellt; in 
dem Artikel 2 knüpft ſich dann aber an den $ 2 eine Debatte allge⸗ 
meiner politiſcher Natur. 

Nach einer längeren Geſchäftsordnungsdebatte referirte Abg. Kurtz 
(nationalliberal) über die Kommiſſionsbeſchlüſſe, die er pflichtgemäß 
empfehle, obwohl er für Annahme der Ausweiſungsbefugniß ſei. 

Abg. Langwerth v. Simmern (Welfe) iſt gegen jedes Aus⸗ 
et geiftige Waffen müßten genügen, unſere Jugend regenerirt 
werden. 

Abg. von Kardorff (freikonſervativ): Vorredner wünſcht eine 
Regeneration des Welfenthums, er braucht dazu die Sozialdemokratie. 
Mit geiſtigen Waffen kann man gegen eine Demokratie nicht vorgehen, 
die vaterlandsfeindlich ſei, wie Bebels und Liebknechts Reden bewieſen 
haben, die antimonarchiſtiſch ſei und auf dem Nährboden der Republiken 
am beſten gedeihe. Dann können auch die Anarchiſten, die mit Petroleum 
und Dynamit kämpfen, geiſtige Waffen verlangen. Auch die Orden 
nützen nichts, das hat Belgien gezeigt. 

Abg. Windthorſt (Centrum) betont feine Königstreue zu dem 
vertriebenen Herrſcher, ſucht die Orden in Schutz zu nehmen und erklärt, 
die Katholiken ſind nicht Heloten, ſondern, Vollbürger in Preußen; um 
fie als ſolche zu ſchützen, ſei er gegen alle Aus nahmegeſetze und auch 
das Sozialiſtengeſetz. 

Nachdem Abg. v. Marquardſen (mationalliberal) geſprochen und 
längere perſönliche Bemerkungen ausgetauſcht ſind, wird 8 angenommen. 

Die zunächſt folgenden Paragraphen des Artikels 2 veranlaßten 
eine Debatte nicht, dagegen führte § 11 (Druckſchriftenverbot) zu längerer 
Diskuſſion. Der Antrag der Kommiſſion zu § 11 Abſatz 2 lautet: Bei 
periodiſchen Druckſchriften kann auch das fernere Erſcheinen verboten 
werden, ſobald nach Erlaß des Verbots einer einzelnen Nummer das 
Verbot einer weiteren Nummer erfolgt. 

Abg. Dietz⸗Hamburg (Sozialdemokrat) ſuchte darzulegen, daß durch 
dieſes Verbot eine Anzahl von wirthſchaftlichen Exiſtenzen vernichtet 
würde. 

Abg. Singer (Sozialdemokrat), welcher den Parteigenoſſen unter⸗ 
ſtützte, wies zugleich den Vorwurf zurück, daß die Sozialdemokratie den 
Meineid verherrliche und betonte weiter, daß ſeine Partei mit den 
anarchiſtiſchen Anſchauungen durchaus im Widerſpruch ſtehe. Die Sozial⸗ 
demokratie würde das Sozialiſtengeſetz überleben. 

Die weiteren Ausführungen dieſes Redners gaben dann dem 
badiſchen Bundesbevollmächtigten Freiherrn von Marſchall ſowie 
dem Abg. von Kardorff zu abwehrenden Bemerkungen Veranlaſſung. 

An der Debatte betheiligten ſich auch noch die Abgg. Kule mann 
(nationalliberal) und Rickert (deutſchfreiſinnig), der badiſche Bevoll⸗ 
mächtigte zum Bundesrathe Frhr. von Marſchall und Abg. Singer. 
— Darauf wurde die Berathung vertagt. 

Inzwiſchen war von Sr. Majeſtät dem Kaiſer folgendes Telegramm 
eingegangen: 

„Dem Reichstage ſpreche Ich Mein Beileid aus zu dem Tode des 
Freiherrn v. Franckenſtein. Ich verehre in ihm einen Mann von 
vornehmer Geſinnung und wahrem Patriotismus, der für ſein bayriſches 
und deutſches Vaterland allezeit ein warmes Herz hatte. Wilhelm.“ 

Der Präſident fügte ſeinerſeits dieſem Telegramm folgendes hinzu: 

„Meine Herren! Indem Sie ſich erhoben haben, drücken Sie 
zugleich den ehrfurchtsvollſten Dank des Hauſes aus für die Theilnahme, 
welche Se. Majeſtät der Kaiſer dem Verluſte widmet, der dieſes Haus 
betroffen hat.“ 

Schluß der Sitzung ½6 Uhr. Nächſte Sitzung Donnerſtag 11 Uhr. 
(Fortſetzung der zweiten Berathung des Sozialiſtengeſetzes.) 


Freußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
n 4. Plenarſitzung vom 22. Januar. 

Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung um 11¼ Uhr mit ge 
ſchäftlichen Mitttheilungen. 

Das Haus ſetzt die erſte Berathung des Geſetzentwurfes, betreffend 
die Feſtſtellung des Staatshaushaltsetats für das Jahr vom 1. April 
1890/91 fort. Abg. Dr. En neccerus (nationalliberal) befürwortete 
den Antrag auf Ueberweiſung des Eiſenbahnetats an eine beſondere 
Kommiſſion und wandte ſich ſodann zu einer längeren dae gegen 
den Abg. Rickert, deſſen Behauptung, kein Menſch denke an eine ein⸗ 
ſeitige Aufhebung der landwirthſchaftlichen Zölle, im direkten Gegenſatz 
zu der dem bezüglichen ſozialdemokratiſchen Antrage im Reichstage ge⸗ 
währten Unterſtuͤtzung ſeitens einer Anzahl deutſchfreiſinniger Abge⸗ 
ordneter ſtehe. Redner bezeichnet es ſodann als eine unabweisliche 
Pflicht der Regierung, die Steuerreform in Angriff zu nehmen, auf die 
man bereits ſo lange warte, und das längſt erwartete Schuldotations⸗ 
geſetz einzubringen, und tritt des weiteren auch ſeinerſeits für eine Auf⸗ 
beſſerung der Beamtengehälter ein. Abg. Dr. Windthorſt (Zentrum) 
betont namentlich unter Hinweis auf die infolge der Durchführung der 
Alters⸗ und Invaliditätsverſicherung erwachſenden, ſich vorausſichtlich 
fortlaufend ſteigernden Laſten die Nothwendigkeit einer äußerſt ſparſamen 
Verwaltung. Redner, welcher gleichfalls die thunlichſt baldige Erhöhung 
der Beamtengehälter befürwortet, tritt des weiteren lebhaft für die Auf⸗ 
rechterhaltung der lex Huene, ſowie der Franckenſteinſchen Klauſel ein. 
Abg. Graf v. Limburg⸗Stirum (fonfervativ) erklärt, daß er und 
ſeine politiſchen Freunde eine durchgreifende Reform der direkten Steuern 
in der Richtung einer Entlaſtung der minder leiſtungsfähigen Bevöl⸗ 
kerungsklaſſen noch für dringender erachteten als die in der Thronrede 
angekündigte Ueberweiſung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer; auch er 
tritt für eine ſparſame Verwaltung ein, verlangt aber gleichfalls eine 
baldige Aufbeſſerung der Beamtengehälter und glaubt des weiteren, die 
preußiſche Eiſenbahnverwaltung gegen die gegen dieſelbe gerichteten un⸗ 
berechtigten Angriffe in Schutz nehmen zu ſollen. — Finanzminiſter 
Dr. v. Scholz kennzeichnet den zweifelhaften Werth der von deutſch⸗ 
freiſinniger Seite an dem gegenwärtigen Etat geübten abfälligen Kritik, 
indem er an der Hand einiger Citate aus der „Freiſinnigen Zeitung“ 
den Nachweis einer überaus flüchtigen und oberflächlichen Einſichtnahme 
ſeitens des Artikelſchreibers führt; ferner führt er auf Grund thatſäch⸗ 
lichen Materials die deutſchfreiſinnige Behauptung von der ungeheuer⸗ 
lichen Willkür bei der Steuereinſchätzung von Seiten einzelner Land⸗ 
räthe auf märchenhaft anonyme Denunziationen zurück. Am Schluſſe 
ſeiner Ausführungen dankte der Herr Miniſter den Rednern ſämmtlicher 
Parteien für die bezüglich der von der Regierung in Vorſchlag gebrachten 
Erhöhung der Beamtengehälter bekundete entgegenkommende Stellung⸗ 
nahme und erklärt, daß in dem Rahmen jener Maßregel auch die Volks⸗ 
ſchüllehrer mit einzubegreifen fein würden. Nachdem Abg. Rickert 
(deutſchfreiſinnig) den ſeitens des Abg. Dr. Enneccerus gegen ihn 
gerichteten Angriffen entgegengetreten, tritt Abg. Graf v. Kanitz (fon 
ſervativ) lebhaft für A ee der landwirthſchaftlichen Zölle 
ein und warnt die deutſchfreiſinnige Partei davor, bei der von derſelben 
betriebenen Wahlagitation das auf gegenſeitigem Vertrauen begründete 
gute Einvernehmen zwiſchen der ländlichen und der ſtädtiſchen Bevölke⸗ 
rung erſchüttern zu wollen. Als letzter Redner giebt Abg. Dr. Sattler 
(nationalliberul), welcher ſich im übrigen im Einverſtändniß mit dem 
Abg. Dr. Windthorſt für die Nothwendigkeit einer ſparſamen Finanz⸗ 
verwaltung ausſpricht, ſeinem lebhaften Bedauern darüber Ausdruck, 
daß die Regierung noch immer keine Steuerreformvorlage einzubringen 
in der Lage Be ſei. Nach Ablehnung des nationalliberalen An⸗ 
trages auf Ueberweiſung des Eiſenbahnetats an eine beſondere Kom⸗ 
miſſion wurden die weſentlichen Theile des Etats an die Budgetkom⸗ 
miſſion verwieſen und die nächſte Sitzung, behufs Erledigung von 
Rechnungsſachen, ſowie behufs zweiter Berathung kleinerer Spezialetats 


— Se. Majeſtät der Kaiſer unternahm am geſtrigen Nach⸗ 
mittage einen Spazierritt nach dem Grunewald und ließ ſich 
bis um 6 Uhr im Florettfechten Unterricht ertheilen. Am heu⸗ 
tigen Vormittage unternahm Seine Majeſtät einen Spaziergang 
mit dem Chef des Generalſtabes, General der Kavallerie, Gene⸗ 
raladjutanten Grafen von Walderſee, gewährte dem Profeſſor 


Anton von Werner im Gebäude der Kunſtakademie eine längere 


Portraitſitzung und fuhr auf der Rückkehr zum königlichen Schloß 
beim Hotel St. Petersburg, Unter den Linden, vor, um ſich da⸗ 
ſelbſt perſönlich nach dem Befinden des Freiherrn von Francken⸗ 
ſtein zu erkundigen und der Familie deſſelben ſein Mitgefühl 
perſönlich zu erkennen zu geben. Se. Majeſtät der Kaiſer hatte 
kaum das Hotel verlaſſen, als Frhr. von Frankenſtein ſeinen 
Leiden erlag. Se. Majeſtät der Kaiſer arbeitete alsdann ca. 1½ 
Stunden mit dem Chef des Civilkabinets geheimen Rath Dr. 
Lucanus. 

— Bei Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen Albrecht wird, 
wie bereits gemeldet, am 24. d. M. vormittags im hieſigen 
Palais in der Wilhelmſtraße ein Kapitel des Johanniter-Ritter⸗ 
ordens abgehalten werden. 

— Der Berliner Hof hat für den Herzog von Aoſta 
14tägige Trauer angelegt. 

— Fürſt Bismarcks Eintreffen ſteht nach den von unſerem 
hieſigen Mitarbeiter eingezogenen Erkundigungen früheſtens Freitag 
zu erwarten. 

— In dem Befinden des Geheimraths v. Nußbaum, des 
populärſten aller Münchener Profeſſoren, dem wegen ſeiner 
Wohlthätigkeit zumal von der ärmeren Bevölkerung wahre Ver⸗ 
ehrung gewidmet wird, ſcheint dem „Berl. Börſenkourier“ zu⸗ 
folge entſchiedene Beſſerung einzutreten. Geheimrath v. Ziemßen, 
Profeſſor der inneren Medizin, unterſuchte den Kranken und er⸗ 
klärte alle inneren Organe für geſund. 

— Aus dem Staatshaushaltsetat für 1890/91 iſt zu er⸗ 
ſehen, daß nur noch zwei Inhaber des eiſernen Kreuzes II. Klaſſe 
von 1813/15 einen Ehrenſold von je 150 Mark jährlich er⸗ 
halten und daß für die Unterſtützungen, welche die hilfsbedürf⸗ 
tigen Krieger aus den Jahren 1806 bis 1815 im Betrage von 
je 240 Mark jährlich beziehen, die Summe von 12 000 Mark 
in dem nächſten Etatsjahre vorausſichtlich ausreichen wird. 

— Das „Armeeverordnungsblatt“ veröffentlicht einen Erlaß 
des Kaiſers, nach welchem die Kavallerie nach Maßgabe der 
verfügbaren Mittel mit Stahlrohrlanzen auszurüſten iſt und die 
leichte Kavallerie fortan Lanzenflaggen nach der für die Küraf- 
ſiere und Ulanenregimenter feſtgeſetzten Probe zu führen hat. 

— Dem Vernehmen der „Schleſiſchen Zeitung“ nach hat die 
preußiſche Landesjuſtizverwaltung entſprechend einem Wunſche 
des Landwirthſchaftsrathes eine Enquste über Umfang und 
Formen des Grundſtückswuchers angeordnet. 

— Jedenfalls infolge der Weigerung der Nationalliberalen, 
in Siegen und Bielefeld für die konſervativen Kandidaten ein⸗ 
zutreten, lehnen nun die Konſervativen im 1. heſſiſchen Wahl⸗ 
kreis (Rinteln⸗Hofgeismar⸗Wolfhagen) die Kandidatur des von 
den Nationalliberalen daſelbſt aufgeſtellten bisherigen Abgeordneten 
Geh. Juſtizrath Dr. Karl Oetker in Berlin ab und verlangen, 
daß ein anderer nationalliberaler Kandidat aufgeſtellt werde. 

— Der Vorſtand des Vereins für die bergbaulichen Inter⸗ 
eſſen hat, wie zu erwarten war, die Forderungen auf 50prozen⸗ 
tige Lohnerhöhung ꝛc. abgelehnt. 

— In Eſſen iſt der Bergsmannsdelegirte Schröder als 
Reichstagskandidat aufgeſtellt worden. 

— Der dritte, die ſchleswig⸗holſteinſche Frage behandelnde 
Band von Heinrich von Sybels neueſtem Werke über die „Be⸗ 
gründung des deutſchen Reiches durch Wilhelm JI.“ wird Mitte 
des nächſten Monats erſcheinen. 

— Der ſtreitluſtige Paſtor Witte, der Pfarrer von St. 
Golgatha in Berlin, hat abermals eine Schrift veröffentlicht, 
welche unter dem Titel: „Wider das Stöckerſche Volk“ bei 
F. Fontane in Berlin erſchienen iſt. Der Einleitung iſt die 
Loſung voraufgeſchickt: „Du ſollſt kein Verleumder ſein unter 
Deinem Volk.“ 

Halle a. S., 22. Januar. Die hier kurſirende Behaup⸗ 
tung, daß Profeſſor Madelung als Nachfolger Richard v. Volk⸗ 
manns auserſehen ſei, wird als nicht begründet bezeichnet. 

Dresden, 22. Januar. Der König und der Prinz Georg 
wohnten mittags der Einſegnung der Leiche des Finanzminiſters 
von Koenneritz bei, worauf dieſelbe nach Erdmannsdorf über⸗ 
geführt wurde. 

Zwickau, 21. Januar. In der heute hier abgehaltenen 
Verſammlung der Vertreter der Belegſchaften aller Schächte des 
Zwickauer Kohlenreviers zur Regelung der Lohn- und Arbeiter⸗ 
frage wurde beſchloſſen, an der in den allgemeinen Bergarbeiter⸗ 
verſammlungen aufgeſtellten Forderung der achtſtündigen Schicht⸗ 
zeit, achttägiger Lohnauszahlung, 3 Mk. 50 Pf. Schichtlohn, 
Wahl der Kaſſenärzte durch die Arbeiter, Aufhebung der Kündi⸗ 
gungsfriſten 2c. feſtzuhalten, je nach Ermeſſen auch die Kaſſen⸗ 
vertreter zur Regelung der Lohnfrage heranzuziehen. Zu der 
weiteren Ordnung der Angelegenheiten wurde eine 12gliedrige 
Kommiſſion gewählt, beſtehend aus je einem Vertreter der 12 
Werke. — An der Verſammlung nahm der Vorſtand des Ver⸗ 
bandes ſächſiſcher Berg- und Hüttenarbeiter theil, deſſen Vor⸗ 
ſitzender die Leitung übernommen hatte. Derſelbe erklärte am 
Schluſſe, daß der Verband bei der nunmehrigen Sachlage ſeine 
Aufgabe erfüllt erachte und von der weiteren Theilnahme an 
der Ordnung der Sache zurücktrete. 


Ausland. 

Wien, 21. Januar. Der Reichsrath iſt zum 3. Februar 
einberufen. f 

Bukareſt, 22. Januar. Der Miniſterrath hat den Bau der 
Donaubrücke der Fives⸗Lillegeſellſchaft zugeſchlagen. 

Turin, 22. Januar. Prinz Friedrich von Hohenzollern, 
welcher den Auftrag hat, Se. Majeſtät den Kaiſer Wilhelm bei 
den Leichenfeierlichkeiten zu vertreten, iſt geſtern Abend hier 
eingetroffen und hat im königlichen Schloſſe Wohnung ge⸗ 
nommen. 

Nom, 21. Januar. Infolge Ablebens des Prinzen 
Amadeus nahm der älteſte Sohn, Prinz Emanuel Philibert, 
mit Zuſtimmung des Königs den Titel eines Herzogs von 
Aoſta an. 

Paris, 21. Januar. Der Generalkommandant Chambery 
wohnt als Vertreter der Republik der Leichenfeier in Turin bei. 

Paris, 21. Januar. Deputirtenkammer. Im weiteren 
Verlaufe der Sitzung wurde nach lebhafter Debatte die Wahl 
Biſchoffsheims in Nizza mit 218 gegen 149 Stimmen für un⸗ 
giltig erklärt. 

London, 21. Januar. Die Leiche des Generals Napier 
wurde heute Morgen vom Tower feierlich nach der Saint Paul⸗ 
Kathedrale übergeführt und dort zwiſchen den Särgen Nelſons 
und Wellingtons beigeſetzt. In dem feierlichen Zuge waren 


ur 


. a a 


zahlreiche Truppen aller Waffen. Auf dem ganzen Wege ftand | Lebens, äußerlich wie innerlich, heute wie vor einem halben Jahrtauſend, Königl. preußiſche Klaſſenlotterie. 

eine dicht gedrängte Menſchenmenge. Bei der Kathedrale wurde | ein Zubehör und eine feſtliche Erweiterung des ernften Rathhauſes. In Din ee 

der Sarg von dem Prinzen von Wales, deſſen Sohn Georg und | dem Urtushofe wird die Stadt ein Gebäude erhalten, wie ed fo ftattlich Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der 181. königlich ; 

dem Her ; I ES b von ihr ſeit Jahrhunderten nicht mehr errichtet worden, und wie wir preußiſchen Klaſſenlotterie wurden folgende Gewinne gezogen: 8 
zog von Cambridge, welcher die Königin vertrat, alle in | Lebenden kaum ein zweites ſchaffen werden. Auf Jahrhunderte hinaus Vormittagsziebung: 3 

großer Uniform, empfangen. Auch die übrigen Mitglieder der | joll darum dieſer Bau Zeugniß ablegen von dem Velten, was wir auf 1 Gewinn von 30 900 Mk. auf Nr. 94 988. 7 


Königsfamilie waren faſt alle anweſend. Die engliſchen Generale 
und zahlreiche Seeoffiziere wohnten der Feier in der Kathedrale 
bei. Graf Hatzfeld legte namens Kaiſer Wilhelms einen Kranz 
am Sarge nieder. 

London, 22. Januar. Ein Tagesbefehl des Kriegsminiſters 
bringt die bekannte Beileidsdepeſche, welche Se. Majeſtät der 
Kaiſer Wilhelm anläßlich des Todes des Generals Napier of 

gdala an den Herzog von Cambridge richtete, zur Kenntniß 
der ganzen britiſchen Armee. 

Kopenhagen, 22. Januar. Nach den bis jetzt bekannten 
Wahlreſultaten ſind 23 Anhänger der miniſteriellen Partei ge⸗ 
wählt, 57 gehören der ſogenannten Verhandlungspartei an, 17 
find Intranſigenten (Bergianer), 3 Sozialiſten. 

Petersburg, 22. Januar. Eine heute veröffentlichtes Geſetz 
beſtimmt, daß die Zahl der von dem Donſchen Koſakenheere im 
Falle eines Krieges aufzuſtellenden Erſatzregimenter um vier er⸗ 
höht werden ſoll. 

Provinzial-Nachrichten 

(0) Aus dem Kreiſe Culm, 23. Januar. (Hauſirerplage). Beſonders 
im Winter und gerade im Januar und Februar werden unfere Lands 
ewohner von einer Sorte Hauſirer ſo beläſtigt, daß es eine wahre 
Plage iſt. Dieſe Leute haben ein ſolch raffinirtes Auftreten, daß man 
faſt gezwungen ift, etwas von ihnen zu kaufen, um fie nur bald wieder 
los zu werden. Daß diese Leute faſt ſämmtlich ohne Hauſirſchein umher⸗ 
ziehen, iſt beinahe zweifellos. 

() Strasburg, 22. Januar. (Töchterſchule. Gerichtsbau). Die 
Uebernahme der bisher privaten Töchterſchule auf die ſtädtiſche Kommune 
iſt nunmehr beſchloſſene Sache. Die jährlichen Einnahmen, beſtehend in 
dem Schulgelde von etwa 90 Schülerinnen und dem Staatszuſchuß von 
3000 Mk., ſind auf 8703 Mk. und die Ausgaben auf 12 120 Mk. ver⸗ 
anlagt. Hiernach hätte die Stadt jährlich 3417 Mk. aufzubringen. 
Dazu kommen als einmalige Ausgabe für die Einrichtung der Schule 
5800 Mk. Genannte Anſtalt wird ſechsklaſſig eingerichtet und erhält 
ſechs Lehrkräfte, nämlich einen Rektor, einen Mittelſchullehrer, einen 
techniſchen Lehrer und drei Lehrerinnen. Ob die Uebernahme bereits 
am 1. April erfolgen wird, hängt lediglich von der behördlichen Beſtäti⸗ 
gung ab. — Inbetreff der Gerichtsbauangelegenheit iſt von den Stadt⸗ 
verordneten eine beſondere Kommiſſion mit der Abfaſſung einer an den 
Miniſter zu richtenden Petition, daß der geplante Neubau auf ſtädtiſchem 
Boden aufgeführt werde, beauftragt worden. 


CLoſiales. 
Thorn, 23. Januar 1890. 
— (Einſicht in die Wählerliſten). Wir erinnern daran, daß 
von heute ab die Wählerliſten für die Reichstagswahl im Bureau I des 
Rathhauſes 8 Tage lang zur Einſicht ausliegen und zwar kann dieſe in 
der Zeit von 8—1 Uhr mittags und 3—6 Uhr nachmittags erfolgen. 
Nur derjenige, welcher in die Wählerliſte eingetragen iſt, wird zur Aus⸗ 
übung ſeines Wahlrechts "für u 


— (Wahlbezirke). Für die bevorſtehende Reichstagswahl iſt die 
Stadt Thorn in 9 Wahlbezirke eingetheilt worden. Die einzelnen Bezirke, 
die Wahllokale, die Wahlvorſteher und deren Stellvertreter werden dem⸗ 
nächſt veröffentlicht werden. 

— (Ergebniſſe der Steuereinſchätzung). Dem Abgeord⸗ 
netenhauſe iſt, wie alljährlich, von der Regierung wieder eine Nach⸗ 
weiſung über die Ergebniſſe der Einſchätzung zur Klaſſen⸗ und Ein⸗ 
kommenſteuer für das laufende Etatsjahr (1889/90) vorgelegt worden. 
Danach waren im Regierungsbezirk Danzig 12,53, im Bezirk Marien⸗ 
werder 13,15 Prozent der Geſammtbevölkerung klaſſenſteuerpflichtig, 
Einkommenſteuer zahlten im Bezirk Danzig 2,42, im Bezirk Marien⸗ 
werder nur 1,33 Prozent. Die Zahl der wegen Einkommens unter 420 

k. Steuerfreien betrug im Regierungsbezirk Danzig 41,82, Marien⸗ 
werder 45,48 Prozent. Zur klaſſiſtzirten Einkommenſtener wurden ver⸗ 
anlagt im Bezirk Danzig 4022, Marienwerder 3006 Perſonen. Der 
reichſte Mann in Oſt⸗ und Weſtpreußen ſoll im Regierungsbezirk Danzig 
wohnen. Er iſt mit einem Jahreseinkommen von ca. 450 000 Mark 
zu einer Staatsſteuer von 12 600 Mk. eingeſchätzt. Seine beiden nächſten 
1 Se wohnen in den Bezirken Königsberg und Marienwerder; 
ie ſind mit ca. 200 000 Mk. Jahreseinkommen zu 5040 Mk. Staatsſteuer 
veranlagt. Ueber 50 000 ME. Einkommen haben im Danziger Bezirk 
11 Perſonen, im Bezirk Marienwerder nur 6, Königsberg 41, Gumbinnen 
3 Perſonen, während beiſpielsweiſe Berlin 802 ſolcher wohlſituirten 
Cenſiten zählt. Cenſiten, deren Jahreseinkommen über 1 Mill. Mk. 
beträgt, zählt Berlin noch 5, darunter einen, deſſen Einkommen auf ca. 
2400 000 ME. geſchätzt iſt. Wie bisher find nur die Bezirke Wiesbaden 
und Düſſeldorf mit noch reicheren Leuten vertreten. Der Wiesbadener 
Kröſus (auf über 4 Mill. Mk. Jahreseinkommen geſchätzt) iſt wahrſcheinlich 
Rothſchild in Frankfurt, der Düffeldorfer (auf 5¼ Mill. Jahreseinkommen 
geſchätzt) wahrſcheinlich Krupp in Eſſen. N 2 

— (Ergebniſſe der Domänenverpachtung). Einen einiger 
maßen ſicheren Anhalt für die Höhe der Bodenkultur und die Beſchaffen⸗ 
heit des Bodens ſelbſt geben die Einnahmen, welche für die Domänen⸗ 
vorwerke im Rechnungsjahre 1890/91 für 1 Hektar in Anſatz gebracht 
worden ſind. Der Geſammtdurchſchnitt für die Domänenvorwerke aller 
26 Bezirke, über welche die Nachweiſung ſich erſtreckt, beträgt 41,17 Mk. 
für 1 Hektar. Nur 10 Bezirke ſtehen über dieſem Durchſchnitt, und 
zwar Magdeburg mit 91,80 Mk., Merſeburg mit 75,63 Mk., Schleswig⸗ 
Holſtein (Provinz) mit 72,68 Mark, Hannover mit 68,32 Mk., Aurich 
mit 67,16 Mk., Hildesheim mit 58,09 Mk., Wiesbaden mit 50,90 Mk., 
Kaſſel mit 48,18 Mk., Breslau mit 45,19 Mk. und Liegnitz mit 42,50 
Mark. Unter dem Durchschnitt ſtehen folgende Bezirke: Erfurt mit 
39,20 Mk., Frankfurt a. O. mit 37,69 Mark, Stade mit 36,73 Mk., 
Oppeln mit 35,65 Mk., Lüneburg mit 32,02 Ml., Potsdam mit 30,59 
Mark, Danzig mit 30,15 Mk., Stralſund mit 29,78 Mk., Stettin mit 
28,31 Mk., Marienwerder mit 27,60 Mark, Königsberg mit 24,48 
Mark, Köslin mit 23,07 Mk., Poſen mit 20,62 Mk., Bromberg mit 
20,26 Mk., Minden mit 19,04 Mk. und endlich Gumbinnen mit 17,70 Mk. 
Einnahme von 1 Hektar. i 

— (Herr von Stephan), der durch die Feinheit und Eleganz 
ſeiner Gedanken ſtets zu feſſeln weiß, ſprach bei Gelegenheit der durch 
den Grafen Dohna⸗Finkenſtein herbeigeführten Debatte im Reichstage 
über die Marienburg ein hübſches Wort, indem er ſagte: „Die nordiſche 
Walhalla wollen wir uns nicht nehmen laſſen; kein Deutſcher ohne 
Romantik, keine Romantik ohne Ruinen.“ Uebrigens behandelte die 
erſte literariſche Arbeit des jetzigen Generalpoſtmeiſters die Wiederher⸗ 
ſtellung der Marienburg. 8 

— Gum Bau des Artushofes). Der neue Artushof wird 
im Laufe des Jahres 1890 vorausſichtlich vollendet werden. Gehen die 
Erwartungen, welche ſich an ihn knüpfen, in Erfüllung, ſo wird der 
Artushof mit feinem großen Konzertſaale, Feſt⸗, Geſellſchafts⸗ und Wirth: 
ſchaftsräumen künftig den Mittelpunkt für das Geſellſchaftsleben unſerer 
Stadt bilden. Eine würdige und behagliche Stätte für die Pflege der 
Kunſt und der Geſelligkeit ſoll hier erſtehen, eine Stätte, wie ſie gerade 
unſer Norden mit ſeinem rauhen Klima und mit ſeinen beſchränkten 
Naturgenüſſen ſo ſehr erfordert. Der Artushof ſoll nicht blos eine 
Zierde und ein werthvoller Beſitz der Stadt werden; ex ſoll das Leben 
jedes einzelnen Thorners bereichern, indem er einen Mangel beſeitigt, 
unter welchem unſer Zuſammenleben mehr und mehr zu veröden droht. 
Dieſer Bedeutung des Baues entſprechend haben die ſtädtiſchen Behörden 
als Erben der Artusbrüderſchaft die alte geſchichtliche Bauſtelle feſtgehalten, 
wenngleich dies nur mit ſchweren Geldopfern möglich war. Hier neben 
ihrem Markte haben Thorns Bürger ſeit dem Jahre 1311 in zwanzig 
auf einander folgenden Geſchlechtern feſtlich Hof gehalten. Hier wurden 

amilienverbindungen und kriegeriſche Spiele, ernſte Geſchäfte und 

eitere Scherze verhandelt, hier find Kriege beſchloſſen und wichtige 
riedensſchlüſſe beſiegelt, hier fand in trübſter Zeit die Glaubensfreiheit 
eine letzte Zuflucht. Solche Erinnerungen ſollen als ein geiſtiges Kapital 
in den Neubau hinüber genommen werden. Darum ſoll der alte Artus⸗ 
hof an der alten vornehmen Stelle verbleiben, im Mittelpunkte unſeres 


— 


— 


dieſem Gebiete gewollt und gekonnt haben. Die ſtädtiſchen Behörden 
haben mit den Mitteln zum Bau nicht gegeizt; 375 000 Mark find 
bereit geſtellt, um denſelben feſt und in würdigen Formen erſtehen zu 
laſſen. Dennoch müſſen manche Wünſche, welche den inneren Schmuck 
des Hauſes betreffen, aus Sparſamkeit einſtweilen zurückgeſtellt werden. 
Die öffentlichen Gebäude in den alten deutſchen Städten, die Kirchen, 
Rathhäuſer, Gilden u. ſ. w., üben einen beſonderen Reiz auf den Be⸗ 
ſucher dadurch aus, daß ſie in Bildniſſen, Inſchriften und anderem 
Schmuck Zeichen der lebhaften Theilnahme aufweiſen, mit welcher die 
einzelnen Bürger und Bürgerkreiſe an dieſen Bauten hingen. Die Bauten 
werden dadurch gewiſſermaßen lebendig, die todten Wände erhalten eine 
jedermann verſtändliche Sprache und knüpfen über die Jahrhunderte 
hinweg ein geiſtiges und gemüthliches Band zwiſchen den Beſuchern des 
Hauſes in Vergangenheit und Zukunft. Der neue Artushof bietet uns 
Gelegenheit, in dieſer Weiſe zu unſeren Nachkommen zu ſprechen, indem 
wir ſeine Räume ſchmücken und beleben. Ernſte Verſammlungen und 
fröhliche Feſte, öffentliche und Familienveranſtaltungen aller Art und 
aller Stände ſollen künftig in dieſen Räumen abwechſeln. Da können 
denn die Korporationen und Vereine der Stadt, einzelne Perſonen und 
ganze Familienkreiſe, zu ihrem Theile gewiſſermaßen Beſitz an dem Hauſe 
ergreifen, indem fie demſelben beſonderen Schmuck einfügen. Bilder, 
z. B. der drei Herrſcher, unter welchen der Bau geplant und ausgeführt 
iſt, oder des Ritters St. Georg, des alten Schutzpatrons der Artusbrüder⸗ 
ſchaft, oder hervorragender Männer aus unſerer Stadtgeſchichte, Fenſter⸗ 
gemälde an Stelle der zunächſt vorgeſehenen einfachen Fenſter, Aus⸗ 
ſtattungsſtücke aus dauerndem Stoffe und ähnliches kämen dabei in 
Frage. Ferner gilt es, für einige Wandgemälde, welche im Treppenhauſe 
Und in den Sälen hergeſtellt werden ſollen, beſtimmte Gegenſtände, ins⸗ 
beſondere geſchichtliche, und auch paſſend anzubringende Inſchriften ge⸗ 
ſchichtlichen oder ſinnigen Inhalts vorzuſchlagen. Zu dieſem Zwecke wäre 
es erwünſcht, ohne ſpezielle Beſtimmung des Ausſchmückungsgegenſtandes 
dem Magiſtrat Geldbeträge zur Verfügung zu ſtellen, die für ſich oder 
mit andern gleichartigen Beiträgen vereint, unter Bezeichnung der Bei⸗ 
tragenden, zur Beſchaffung einzelner, über das ſonſt geſtattete Maß 
hinaus auszuſtattender e verwendet werden ſollen. Da 
der Bau mit Wiederbeginn der Bauzeit ſo ſehr wie möglich gefördert 
werden ſoll, iſt es angebracht, etwaige bezügliche Mittheilungen und 
Anträge zu beſchleunigen. Aufklärung über die Einzelheiten des Baues 
wird von den zur Artushof⸗Baukommiſſion gehörigen Herren Erſter 
Bürgermeiſter Bender, Stadtbaurath Schmidt und Stadtrath Kittler 
jederzeit gern gegeben werden. Die Pläne des Neubaus können im 
ſtädtiſchen Baubureau während der Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

— (Innungsquartal). Geſtern Nachmittag hielt die Fleiſcher⸗ 
innung unter Vorſitz ihres Aeltermannes Fleiſchermeiſters W. Thomas ſen. 
im Nicolaiſchen Lokale ihr Januarquartal ab. 5 Lehrlinge wurden ein⸗ 

eſchrieben. Sodann wurde an Stelle des bisherigen Rendanten der 
Fleiſchermeiſter Oskar Schaeffer in Mocker gewählt. Im nächſten Quartal 
im April findet die Neuwahl des Geſammtvorſtandes ſtatt. Zum Eintritt 
in die Innung haben ſich einige Perſonen gemeldet, die zwar die 
Fleiſcherei erlernt hatten, aber kein Geſellenzeugniß aufzuweiſen haben. 
Es wurde beſchloſſen, dieſelben erſt nach beſtandener Meiſterprüfung im 
nächſten Quartal in die Innung aufzunehmen. Zum Schluß wurde dem 
Antrage, die Herberge der Fleiſchergeſellen in das Lokal der allgemeinen 
Innungsherberge zu verlegen, beigeſtimmt. Nach Erledigung der ge⸗ 
ſchäftlichen Angelegenheiten blieben die Innungsmitglieder noch in einer 
gemüthlichen Vereinigung beiſammen. 

— (Vergnügen). Die Mitglieder der Kapelle des 11. Fußartillerie⸗ 
regiments hielten geſtern Abend im Saale des Herrn Kadatz zu Mocker 
ein Wintervergnügen ab, welches in Geſangs⸗ und Inſtrumentalkonzert, 
Aufführung kleiner Luſtſpiele und Tanz beſtand. 

— (Romanhaftes Schickſal.) Der Warſchauer Rechtsanwalt 
Joſef Sagt aus Warſchau veröffentlicht in einem Berliner Blatt eine ein⸗ 
gehende Schilderung des wahrhaft romanhaften Schickſals eines etwa 
weiches in Wachen und mit guter Schulbildung ausgeſtatteten Mädchens, 
welches in Warſchau als legitimationslos aufgegriffen wurde und ſeitdem 
ſich in Haft befindet. Es haben ſich in dieſer Zeit vielfach Anfälle von 
Verfolgungswahnſinn eingeſtellt, welche längeren Aufenthalt in Irren⸗ 
anſtalten erheiſchten. Nachdem die bedauernswerthe Perſon jetzt als ge⸗ 
8895 erklärt worden, ſtehe 105 möglicher Weiſe Verbannung nach Sibirien 

evor, da theils die im Wahn gemachten romantiſchen Angaben, theils 

die ſpäteren Mittheilungen über die Herkunft unbeſtätigt geblieben ſeien. 
Der genannte Anwalt (welcher übrigens auch die weſtpreußiſchen Blätter 
um Verbreitung ſeines Aufrufs erſucht) erzählt dann folgendes: 

„Nach häufigen Unterredungen erzählte mir die Bedauernswerthe ihre 
Lebensgeſchichte. Sie wurde dem damaligen Schachtmeiſter Friedrich 
Wilhelm Scheffler zu Dirſchau⸗⸗Swarozyn von feiner Ehefrau Roſalie, 
geb. Liedtke, am 21. Juli 1869 geboren; in der Taufe am 15. Auguſt 
deſſelben Jahres erhielt ſie die Namen Olga Hedwig. In ihrem 16. bis 
17. Lebensjahre trat ſie in ein Liebesverhältniß zu einem Manne, deſſen 
Namen ſie mir nannte, den ſie aber nicht öffentlich genannt wiſſen will, 
und als ſie ſich guter Hoffnung fühlte, erfuhr ſie zu ihrem Entſetzen, 
daß ihr Geliebter ſchon lange verheirathet und Familienvater war. Da 
verlieh fie aus Furcht vor Schande das elterliche Haus in Lautenburg 
(Weſtpr.) und zog nach Thorn. Hier brachte ſie ein Kind zur Welt, 
das aber bald nach der Geburt ſtarb und in Podgorz bei Thorn als 
uneheliche Tochter der Olga Hedwig Scheffler 1887 beerdigt ſein ſoll. 
Ihre Eltern lebten damals in Lautenburg, jetzt aber, wie ſie glaubt, 
dürften ſie in Pierlawken bei Lautenburg (Pierlawken iſt in Oſtpreußen 
gelegen) wohnen. Johannes Liedtke, Ingenieur, der Bruder ihrer 
Mutter, ſoll zuletzt in Schwetz gelebt haben; ihr leiblicher Bruder Auguſt 
Scheffler, vermählt mit Sophie Lürs, war Lokomotivführer in Hamburg 
und wohnte dort vor eirca zwei Jahren am Scharſteinweg Nr. 45. An 
alle dieſe Perſonen will ſie ſich mehrmals mit der Bitte um Hilfe, immer 
aber erfolglos, gewandt haben. Aus allem, was die Angeklagte erzählt, 
kann man unbedingt ſchließen, daß unglückliche Liebe ihr Verhängniß 
war. Der Verfolgungswahn, dem anſcheinend die Furcht vor den Eltern 
zu Grunde lag, brachte ſie in eine Irrenanſtalt, der Mangel an Subſi⸗ 
ſtenzmitteln und Legitimationspapieren ins Gefängniß. Um ihren Eltern 
und ihrer Familie keine Schande zu machen, wollte ſie ihren wirklichen 
Namen nicht ſagen. Jetzt hat ſie mir ſelbſt erklärt, daß dieſe ihre erſte 
Ausſage nichts anderes als krankhaftes Lügengewebe war. Angeſichts 
der Möglichkeit, daß ſie zur Verbannung nach Sibirien en wird, und 
nachdem ich ihr auseinandergeſetzt habe, daß ſie wegen ihres erſten Fehltrittes 
nicht gänzlich untergehen muß, hat fie ſich bewogen gefühlt, die Wahrheit auszu⸗ 
ſagen. Das deutſche Generalkonſulat in Warſchau wandte ſich nun an den 
Lautenburger Magiſtrat, dieſer aber antwortete, daß die Schefflerſche 
Familie in Lautenburg nicht anſäſſig wäre, daß aber ein Johannes Liedtke 
oder Lüdtke in Schwetz gelebt habe, nach Berlin gezogen und dort nicht 
aufzufinden ſei. Die bei dem Berliner Polizeipräſidium angeſtellten 
Nachfragen blieben bis heute erfolglos. Da alle an die Schefflerſche 
Familie durch Olga Hedwig Scheffler vom Gefängniß aus gerichteten 
eingeſchriebenen Briefe bis heute unbeantwortet geblieben ſind, da der 
Termin der Gerichtsverhandlung in ihrer Sache auf den 31. Januar 
(neuen Stils) d. J. feſtgeſetzt iſt, ſo wird es vielleicht durch die Veröffent⸗ 
lichung dieſer traurigen Geſchichte gelingen, die Verwandten des jungen, 
ſchönen, unglücklichen Mädchens zu ermitteln. Alle ihre Ausſagen drehen 
ſich im engen Kreiſe von Weſtpreußen: Dirſchau, Swarozyn, Pierlawken, 
Thorn, Graudenz, und nur ausnahmsweiſe Berlin.“ Rechtsanwalt 
Joſef Sczyff bittet, jede mögliche Auskunft an ihn nach Warſchau (Ery⸗ 
manska 8) zu richten. 

— (Droſchkenhalteplatz). Seit heute ſind an der Schulſtraßen⸗ 
ecke in der Bromberger Vorſtadt 3 Droſchken zunächſt verſuchsweiſe auf⸗ 
geſtellt worden. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 9 
Perſonen genommen. — In leßter Zeit ſind verſchiedene leere Petroleum⸗ 
fäſſer geſtohlen worden. Die Petroleumfäſſer ſind jetzt im Werthe ſehr 

eſtiegen. Sollten daher ſolche Fäſſer von zweifelhaften Leuten zum 
aufe angeboten werden, ſo wolle man davon dem Polizeikommiſſarius 
Mittheilung machen. f 

— (Gefunden) wurde ein Stubenſchlüſſel in der Strobandſtraße, 
ein Notizbuch mit Papieren, welche auf den Namen Marian Zamlewicz 
lauten, in der Bromberger Vorſtadt. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel 1,38 Meter über Null. — Das Waſſer fallt noch, 
hin und wieder ſchwimmen kleine Eisſtücke vorüber. 


1 Gewinn von 15000 Mk. auf Nr. 5189. 

1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 25 580. 

2 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 10 353 114118. 

26 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 12576 13 126 14 152 18 712 
19 892 24 231 31709 38 262 44 953 51932 54567 55 904 64 245 
67 043 67 458 75 497 77 655 89937 94 450 101 505 118 748 135 050 
142 531 158 103 170 654 172 383. 

28 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 5943 18 918 30 130 35 961 
62 810 65 194 66 217 72 751 79 457 88 155 89 236 94 294 98 532 
99919 100 459 110 107 113 245 119 497 123 024 125 106 127 345 
132 095 150 499 157 945 161 290 167 606 171 950 182 889. 

37 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 16 569 20 725 30 205 35 533 
39 364 52 262 53 822 55 533 69 933 73773 74178 77 892 85 626 
93 948 94 696 95 053 103 895 105089 109 910 112 270 117869 
128 115 128 658 132 276 133 153 135 275 136 480 136 977 138 851 
147 168 154 051 155 321 169 593 171319 179 148 182 272 188 234. 

Nachmittagsziehung: > 

1 Gewinn von 75009 Mk. auf Nr. 138 628. 

1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 974. 

3 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 13 783 56 148 158 385. 

32 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 3962 4244 14 894 19 879 
26 356 28 397 39 856 42 703 45509 45 563 59 260 61 986 62 909 
72 670 73767 79 130 89 114 92 677 102 689 104 410 107 764 117715 
119 462 122 501 123 179 140 744 150 066 154 103 166 596 170 803 
174 661 181 281. 

32 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 2469 4130 23 249 31559 
34031 34071 37331 56 243 73 009 84 929 93 568 98 108 101 315 
106 042 113 487 121 125 121208 123 695 124092 125 070 131 721 
137 463 145 034 146 900 150 691 152 164 162 533 163 952 176 223 
178 140 188 597 188 649. 

27 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 1693 4250 9628 12 885 17 231 
44 884 47072 55 740 60 979 68 479 69 491 76 257 80513 93 560 
93 631 95 255 99 059 132 154 133 047 146 062 147331 148 777 
155 477 156 870 157 691 162 129 178 469. 


Mannigfaltiges. 


genaue Durchſicht derſelben überzeugen wollen. Uebrigens hält unſer 
Herr Gewährsmann ſeine Mittheilung durchweg aufrecht. 


Telegraphiſche pepeſchen der „Thorner Preſſe“. 
Warſchau, 23. Januar, 1½ Uhr nachmittags. 
Der heutige Waſſerſtand der Weichſel beträgt 2,98 Meter. 


erantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
23. Jan.] 22. Jan. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Wale Banknoten p. Kaſſa . 224—85225—60 
Wechſel auf Warſchau kurz . 224—70225—25 
Deutſche ee 357 % «103 — 103 
RE fandbriefe 5 % 66—80 67— 
olniſche Liguldationspfandbriefe 6160 61-70 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % its 100—60] 100-60 
Diskonto Kommandit Antheile . 1246-50 1250-40 
Oeſterreichiſche Banknoten 172—95 | 173—20 
Weizen gelber: Apri-Mai. . .. . . . 1202-- 202— 
uni⸗J ulli. [202— 202 
loko in New york 87—75 87—40 
Roggen odd n t 175— 1175— 
Ar ee ne 176— 1176—70 
EN A 175— 175—70 
SL TER 11] | nee ER A 2 
Rüböl: anua rr „ „% OO 
e dr RE RRN 63--70] 63—50 
Spin; w ee TR FEH 
HOSE IDEO: u EB 53— 52—70 
70er lokk˖ od 8609 
70er . ER I EHR 32—80 
70er April⸗Mai 33—60| 33—50 


Diskont 5 pt., Lombardzinsfuß 5 pCt. reſp. 6 pCt. 


Königsberg, 22. Januar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
Ct. ohne Faß feſt. Zufuhr 10 000 Liter. Loko kontingentirt 52,00 
M. Gd. Loko nicht kontingentirt 31,75 M. Gd. 


Getreidebericht der 70 or ner 9 andelskammer für Kreis Thorn. 
orn den 23. Januar 1890. 
Wetter: ſchön. 


Weizen unverändert, 128 Pfd. Sommer 175 M., 126 Pfd. hell 177 M., 
128 Pfd. hell 179 M., 130/1 Pfd. hell 181 M. 

Roggen flau, leichter ruſſiſcher ſchwer verkäuflich, ruſſiſcher 155—160 M., 
inländiſcher 170—171 Mark. 

Gerſte Futterwaare flau, 117—124 M., Mittelwaare 130—140 M., 
Brauwaare 150 —165 M. . 

e ſchwer verkäuflich, Futterwaare nach Trockenheit 136 
bis i * 

Hafer 150—158 M., alles pro 1000 Kilo ab Bahn 


Mieteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


3 Barometer Therm. nz Sen = 
t. x tung un ewölt,] Bemerkun 
mm. 00. Stärke 1 
— 
6 


Datum 
22. Januar. + 3.0] NE? 
+18’) 8 10 
SWI 6 


7 


＋ 1.5 


23. Januar. 


Wetterausſichten 
für das nordöſtliche Deutſchland 
auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte. 
(Nachdruck verboten.) 


Für Freitag den 24. Januar. 
Etwas kälter, bewölkt, Niederſchläge, lebhaft auffriſchende rauhe 


Winde. 
Sonnabend den 25. Januar. 
Wenig verändert, lebhafte rauhe, ſtarke bis ſtürmiſche Winde, bewölkt, 
Niederſchläge, einige Sonnenblicke. 
Sonntag den 26. Januar. z 
Feucht, vorwiegend trübe mit Niederſchlägen, vielfach neblig, naßkalt, 
ſchwache Luftbewegung. i il klar. > Sek 


m Süden zum T eil fla 
Kirchliche Nachrichten. 


en 


Freitag den 24. Januar 1890. sidn 


Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 1 
Abends 6 ¼ Uhr: ohann Caspar Lavater. 


FUR TAUBE. 


Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von jähriger 


Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Beschrei- 


bung desselben in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu Über- 


senden. Adr.: J. H. NICHOLSON, Wien IX, Kolingasse 4. 


EEE 


Pr — 


3 


Van Houten’s Cacao 


Bester — im Gebrauch billigster. 


Höͤnigliches Gymnaſium. 
Zu der Montag den 27. d. Mts. 


vormittags 9 Uhr in der Aula des 
Gymnaſiums ſtattfindenden 


Feier des Geburtstages 
Seiner Majeſtät 
des Kaiſers u. Königs 


werden die Behörden, die Eltern der 
Schüler und alle Freunde der Anſtalt 
hiermit ergebenſt eingeladen. 
Dr. Hayduck, 
Direktor. 


Koksverkauf. 


In unſerer Gasanſtalt wird Koks 
— 25 der Ctr. mit 90 Pf., 
leinert der Ctr. mit 1 Mk. 


7 
Anfuhr beſorgt auf Wunſch die Gas⸗ 
eg für 10 Pf. den Ctr. innerhalb der 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Donnerſtag den 30. Januar er. 
vormittags 11 Uhr 
ſollen im Fortifikationsbureau die Arbeiten 
95 behufs Ausführung einer bei dem 
orfe Rudak neu herzuſtellenden 1100 m 
langen Kiesſtraße in öffentlicher Verdin⸗ 
gung vergeben werden und ſind die dieſer 
erdingung zu Grunde gelegten Bedin⸗ 
gungen pp, im vorgenannten Lokal während 
der Dienſtſtunden zur Einſicht ausgelegt. 


Königliche Fortifikation Thorn. 
Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 


Am Freitag d. 24. Januar d. Is. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in der 1 Pfandkammer ver⸗ 
cg en als 
Bean mit Zubehör, I Flü⸗ 
stühle, 1 Glasſpind, 1 Bier⸗ 
apparat (Kohlenſäure), 18 
laſchen Rum, Lampen, 
hreu, ſowie verſchiedene 
andere Haus⸗ und Küchen⸗ 
geräthe 
Öffentlich meiftbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen. 


Beyrau, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Geſchäftsverkauf 


Das J. Menczarski'ſche 
Colonialwaaren- und 
Deſtillationsgeſchäft 


ſoll im 4 5 verkauft werden. 
Näheres bei 


F. Gerbis, 


Verwalter der J. Menezarski'ſchen 
Konkursmaſſe. 


eſtbeſtände des F. Raci- 
niewski'ſchen 


Waarenlagers 


ſowie die vorhandenen 


Atenſilien nebſt 
Müheln 


% werden 


„ Freitag den 24. Jan. er. 


von vormittags 10 Uhr ab 


E —— verkauft. 


* 


Metzer Dombau- 


Geldlotterie. 


de 92 Ti bi3 14. ee 1890. 
61 Geldgewinne. 


Dpauptgeninn 0000 Mark. 
Loſe à Mark 3,50. 


8. Marienburger 


 Geidiotierie. 


Ziehung am 7., 8. und 9. Mai 1890. 
usſchl. baare Geldgewinne. 


Ganze Loſe à 3,30 Mk., halbe Antheil⸗ 


* e 90000 Mk. 


. ie a 
| 1 en ee 204 


1,70 


6. 


k. zu haben bei 
Dombrowski-Thorn, 
ellungen von au BIER: find 10 Pf. 
orto eizufügen. 


— ——— — I 700000 TI SEE 


/ Kg. genügt für 100 Tassen 


feinster Chocolade. 


Ueberall vorräthig. 


®9098908889888500080088888® E Kinilerhülten 


Vorläufige Anzeige, 
Nach beendigtem Studium und nach abgelegtem Staatsexamen an 
der Univerſität Berlin habe ich die Abſicht, mich im Februar er. 


G in Thorn als 


9 


niederzulaſſen. 
machen. 


Greifswald im Januar 1890. 
H. Ever t, praktiſcher Zahnarzt. 
9 


Königl. preuß. approb. 


Zahnarzt 


Alles nähere werde ich bei meiner Ankunft bekannt 


Goldene und silberne Medaillen für vorzügl. Leistungen. 


Illustrirte Preiskourante gratis. 


Billigste Preise. 


ſchen Haufe Thorn, Eliſabethſtr. 267, 
iſt das 20 Jahre mit gutem Erfolge 
betriebene 


Kolonialgeſchäft 


mit Ladeneinrichtung u. Ausſpannung 

zu verpachten. 

August Glogau. 
Das 


Schleifen und Repariren 
aller Arten Scheeren, Taſchen⸗ 
meſſer, Raſiermeſſer, Fleiſcher⸗ 
wiegemeſſer, Kaffeemühlen wird 
in meiner Dampf⸗Schleif⸗Polier⸗ 
anſtalt ſchnell und gut ausgeführt. 
Gustav Meyer. 


Orientalische Teppiche. 


Durch billigen Einkauf in der Lage, echte 
alte Smyrna, Teheran, Kaſſak, Sultan⸗ 
Portiören, ſowie Gold⸗u. Seidenſtickereien, 
un Waffen und Broncen 
abelhaft billigen Preiſen abzugeben. 
Provinzaufträge franko zur Auswahl. 
Orientaliſche Teppich⸗Export⸗Agentur, 
Hamburg, gr. Bleichen 37. 


zu 


Dr. med. Haupt, 


Kurhaus für Nervenkranke u, 
Erholungsbedürftige, 


Tharandt bei Dresden. 


Prachtvoll gelegen und ſehr komfortabel 
eingerichtet. Behandlung mit allen ent⸗ 
8 1 Sommer und 

inter geöffnet. i e Zuſammen⸗ 
leben mit der Familie des Arztes. Pro⸗ 
Veste auf Verlangen durch den obigen 

eſitzer. 


Einen großen Poſten 


Gänſefedern, 
wie ſie von der Gans kommen, mit 
den ganzen Daunen, habe ich noch ab⸗ 
zugeben und verſende Poſtpackete 


9 Pfd. Netto à Mk. 40 proPfd. 


egen Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 
3 des Betrages. — Für klare 
Waare garantire > nehme, was 
nicht gefällt, zurück. 

Rudolf Müller, Stolp i. Pomm. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Fr. Hege 


Schwedenstr. 26. Bromberg Schwedenstr. 26. 


Möbelfabrik mit Dampfbetrieb 


empfiehlt 


Ausſtattungen u. Wohnungs: Einrichtungen 


von den 


einfachsten gefälligen Formen bis zu den reichsten Ausführungen. 
Polstersachen und Dekorationen 
nach neuesten Entwürfen. 


Teppiche. Gardinen. Stores. Portieren. 


In dem früher F. Raciniewski- 


— 
— . :.. A ee EEE 


Sei ajueinoysiadd SpI1Jsn]]] 


Solideste Arbeit. 


e Frachtfrei Thorn. D: 
ii Baare Geldgewinne über 27400 000 Mk. 


Schloßfreihell Latterie 


Imal 600 000 Mk., 
6mal 200 000 Mk., 
100 000 Mk., 30mal 50 000 Mk., 15mal 40 000 Mk., 20mal 30 000 Mk., 
36mal 25000 Mk., 80mal 20000 Mk., 200mal 10 000 Mk. ꝛc. 
Originalloſe 1. Kl. 1), à 62 Mk., ½ a 31 Mk., ½ a 16 ** ½ a8 Mk.; 
a 105, / 853,2), 8.26%), Mk. 
Antheile ½ 4 21 20 Ml., 7 a 10,60 Mk., ¼ a 5,30 ME, 710 f 
für alle 4 wien 7 105 ME, 


Hauptgewinne: 
5mal 300 000 Mk., 


für alle 4 Klaſſen / a 210, ½ 


½ à 1,35 Mk.; 
1½% a 13%, ME, % a 6% Mt. 


Beſtellungen möglichſt ſofort erbeten. 


Unentgeltlich 


ı3 50000 Mark, 


77 nebſt 2 Stuben, ſowie 
Ein Laden & n von =; 
und 2 Wohn. im 4. Stock vom 1. April, 
auch früher, zu verm. Neuſtadt 257. Zu 
erfragen in der Kaffeeröſterei daſelbſt. 
Dein bisherige Amtsbureau, zu jedem 

Geſchäft ſich eignend, von gleich zu 
ern 
Radeck, Schloſſermſtr., Mocker. 


1 115 2 Zimmer und Zubehör zu 


vermiethen. Brückenſtraße 16. 


CCC 
herrſchaftliche Wohnung 


it in meinem Hauſe Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtr. Nr. 113, vom 1. April 1890 ab 
zu vermiethen. G. Soppart. 


1 möbl. Wohn., mit oder ohne Burjchengel,, 


zu vermiethen Tuchmacherſtr. 183 J. 


3 Wohnungen wg den 


u. Zubehör von 
ſofort oder per 1. April zu vermiethen 
Georg Voss, Baderſtraße. 


Juhmaderfirahe 187/88 jmd noch einige 
6 zu 3 und 7—8 Zimmern 

vom 1. Apri 5 vermiethen. Auf Wunſch 

auch Pferdeſta J. Frohwerk. 


Um Porto zu erſparen, empfiehlt es ſich, alle Klaſſen voraus zu bezahlen. 


Robert Schröder, Berlin W 8, Taubenſtr. 20. 


mit auch ohne 
Dresdnerſtr. 78. — Viele Hunderte, auch gerichtlich 
gepr. 2 Crüe Enn ſowie eidlich erhärtete Zeugniſſe. 


Aletzer Domban - Geldlotterie. 


Ziehung 12.—14. Februar 1890. 
ME Nur baare Geldgewinne. 


Loſe à 3 Mk. 15 Pf., Porto und Liſte 30 Pf. extra. 
Rich. Schröder, Berlin W. 8, Taubenſtr. 20. 


ebensgroß und mittel, verabfolgt billigſt 
J. Piatkiewiez, Coppernikusſtr. Nr. 181. 


Mark 25 000 


Kindergelder auf pupillarisch sichere Hy- 
pothek zu billigem Zinsfuss sofort zu 
vergeben. 

T. V. Chrzanowski- Thorn. 


Uebernehme mit dem 1. Februar das 
Gaſthaus ME 
von Fr. v. Preetzmann-Schönſee u. bitte 
z. Waareneinkauf die H. Reiſenden von 
beifrensi Häufern a d. 29 daſelbſt zu 
beſuchen. A as 
Wiens, 


Gonfect Melange, 


gute Qualität, per Pfund 70 und 80 Pf., 
offerirt 
die erſte Wiener Kaffeeröſterei, 
Neuſt. Markt Nr. 257. 


Torfſtren 


in Säcken à Centner 1 Mark, offerirt 
Brumo Ulmer, Neuſtadt 146 J. 


1 Bier-Apparat 


billig zu haben bei 7 ; 
F. Raciniewski. 


Gründlichen 


Briuntunterricht 
in Latein, Griechiſch, Engliſch u. Franzöſiſch 
ertheilt Schülern und Schülerinnen 

J. Hiller, Araberſtr. 132, part. 


Soliman 
(Graditzer Rapphengſt), deckt geſunde 
fremde Stuten Be 12 Mk. inkl. Stallgeld. 
Dom. Schl. Birglau. 


3mal 500 000 Mk., 3mal 400 000 
6mal 150 000 Mk., 16mal 


2,70 Mk., 
½ a 53 Mk., % a 26%, Mk., 


verſendet Anwei ag, zur Rettung von Trunkſucht, 


orwiſſen. M. Falkenberg, Berlin, 


10 à 500 Mark, 
40 à 300 


77 


n Verſetzung des Herrn Pr. Lieut. 
as iſt die 1. Etage Bromb. Vorſt., 


Wee 


Schulſtr. 137, nebſt Zub. von ſof. z. verm., 


desgl. ſind vom 1. April n. Wohnungen 
von 6—12 Zimmern nebſt 5 zu verm. 
hr. Sand. 


Eine herrſchaftl. Wohnen 


7 Zimmer (2 Salons), Küche nebſt Zubehör, 

mit ei Komfort der Neuzeit ausgeſtattet, 

iſt v. 1. April d. Is. zu vermiethen. 
Gustav Scheda. 


I m. Sim, u. Nab. I Trp. n. v. Neuftabt 145. 


Dolksgarten = Cheater 


Thorn. 


Nur eine Vorstellung 


des geſammten Künſtlerperſ ſonals vom 


Viktoriatheater in Poſen. 


Thorn den 30. Januar 1890. 
Geschw. Lillys 
(3 Damen) Belocipebiftingen und 
Inſtrumentaliſten. 
Gebrüder Forre 
Inſtrumentalvirtuoſen. 
Fräulein Elise de Careil 
Koſtümſoubrette. 
Fräulein Toscana 
internat. Sängerin. 
Gebr. Warnke 
Gymnaſtiker am dreifachen Reck und 
römiſche Ringe. 
Schmidt Hawkins 
Tanzhumoriſt. 
Geschwister Hagn 
Geſangsduettiſtinnen. 
Na Preiſe der Plätze 
im Vorverkauf in der Cigarrenhandlung 
des Herrn Duszynskl: 
Parquet 75 Pfg., 


Loge und numm. 
Saalplatz 50 Pfg. An der Kaſſe: Loge 


und numm. Parquet 1 Mark, Saalplatz 
0 Pfg. 


Kinder auf allen Plätzen die Hälfte. 
Kaſſenöffnung 6'/, Uhr. 
Anfang 7½ Uhr. u; 
Arthur Roesch. 


DE a AR N A ER) Er A A A an 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß 
ih Anfang Februar einen 


Tunzkurſus, 
verbunden mit Anſtandslehre, 
eröffne. Anmeldungen bitte an 
Herrn Reſtaurateur Schultz im Muſeum 

gelangen laſſen zu wollen. 
Hochachtungsvoll 
W. St. Wituski, Tanzlehrer. 
SMO ⁰² 


Jugdſchlitten, 


von den ae bis zu den hoch⸗ 
feinen, habe wieder vorräthig und ſtelle 
dieſelben zu den billigſten Preiſen. 

A. Gründer. Wagenbauer. 


D andbelt he 


u bez. v. d. 
— 1 uU. ale Buchhdlg. 1 frei. 


Suche für mein Gigarren- und Tabak: 
geſchäft per ſofort oder, 1. April er. einen 


Lehrling, 


der polniſchen Sprache u 
F. Duszynski. 


Fuhrleute 


zur Anfuhr von Langholz aus 
Forſt Leszcez geſucht. 
rtheile Kindern Handarbeitsunterricht, 
auch wird Putz gearbeitet. 
Groß⸗Mocker, Mauerſtraße 645. 
3 Theilnahme am rivatunſerricht 
wird für einen Gt Knaben ein 
Mitſchüler geſucht. dreſſen unter 
K. R. in der Exped. d. 85 erbeten. 


Schüler erhalten gegen mäßiges Honorar 
N Penſion WE 


unter Beaufſichtigung Au Schularbeiten. 
Näheres in der Exped. d. Ztg. 


Mieths-Verträge 


find zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
Ein möbl. Zim. 5 verm. Tuchmacherſtr. nn 


Die 2. Etage, 3 Zimmer und Zub, 
1. April zu verm. Bäckerſtraße 214. 


Täglicher Kalender. 


2 

1 berrſchaſtlcche Wohnung vom 1. April zu 1890. 5 S & 5 8 

vermiethen. A. Wiese, Eliſabethſtr. 5 E 5 3 E 

Enn möbl. Zimmer und Kab. vom 1. Febr. G A S G 
zu vermiethen Culmerſtr. 319. Januar — 24 25 
C 26 2 28 29 30 31 — 
tüben, , a re DE EEE EÄ NEER PER 1 
Wohnung helle Küche u. Zubeh. Februar . 234 5 6 7 8 
billig zu vermiethen. Schuhmacherſtraße 9 101112 131415 
Nr. 348 50. Theodor Rupinski. 16171819 202122 
om 1. April it eine herrſch. Wohnung 23 24 25 26 27 28 — 
in der 3. Etage zu verm. Culmerſtr. 345. : —.— ——— 1 
— — — —— März 20.3 4| 5] 678 
Hand een yon 1, Apr ab 9 101112131415 
und 1 vom 1. April ab zu 1617 1819202122 
verm. A. Lohmeyer, Brombergerſtr. 2 2324 25 2627 2829 


